
olfgang IDıe vDO  S Nastaınczyk geschılderte „krıtıische‘‘ Sıtuatıon
Nastaınczyk der Kırche un besonders der kınfuhrung Junger Men-

schen ın chrıstlıches Glauben un en hıldet den Hın-Kınder un tergrund für grundsätzlıche un praktısche Überlegun-Jugendliche fur gen, uUuNne TısSTeN für MOTgEN erzıehen können: ındem Sıe
MOTgCnN erziehen Bewährtes auf seı1ıne Tragfäüähirgkeit prüfen, eues TO-
ufgaben VO  e ben, sıch füreinander öffnen Was Christen eı tunNn,
T1ısten ın Famıilien annn TÜr eıine zukünftıge Gesellscha v—D“O  S allergrößterun:! Gemeıinden, 1M Bedeutung seın red
Religionsunterricht
un:! 1ın Gruppen Auf eıner Pfarrgemeinderatssıtzung meldet sich ach

eıner lJangen el VO Klagen ber Schwierigkeıiten ın
TUn ZUTC verschlıedenen Bereichen des Gemeindelebens, Der den
Resignatıion? uckgang eım Gottesdienstbesuch, bDer das negatıve

ma der ‚„„‚Kiırche‘‘ aufgrund verschledener ellung-
nahmen AQUus Rom eiıne Senlorın Aaus dem Altenheim
Wort „Ich streıte mich ZW al mManchma. mıiıt el un:!
Bjorn, meınen Tenkeln Wiıe die SCANON NgCZOSC Sınd
un! siıch benehmen! ber 1C annn MI1r vorstellen, daß
AQUus ihnen einmal Chriısten werden, die Gott mındestens
nıcht weniger gefallen als WIT. Die beıden Kınder tappen
be1 Wınd un! Wetter als Sternsinger UrC die Pfarreiı,
bloß damıt uUuUNnseiIlel Patengemeıinde 1n Kerala ndlıch
die Sozlalstation errichtet werden annn Und 1mM Advent
wollten diese Grunschnaäabel doch partout ın die lıturgl-
sche aC 1ın der Kırche, Tel Stundeng„ach cd1eser
Wortmeldung bekommen Ruckblick und us  1C plotz-
ıchar un:! hoffnungsträchtige Akzente Da sıch Chrı1-
sten ffenbar 1ImMMer wıeder schwertun mıiıt der Zukunifit,
werden NnachstenNen! einer Erziehung auf Zukunft hın e1-
nıge Überlegungen gew1ldmet.

Zukunft 1 Denken Zukunft sprelt ımM en der Christenheiut e1ne Doppel-
un: Handeln TO Chrıistsein ıst einerseıts strıkt zukunftsorzentıert;
der Christen auf der anderen e1ıte laufen Chrısten StTets Gefahr, sıch

der Zukunft verschlıeßen.
Christen schreıten einem Zauel Fur Christen-
menschen ist es vorläufig, Was 1er 1M Diesseıits Jetzt ist
un! bısher WAarT. Christen SsSsehen den Fluchtpunkt iNres
Lebens un den ınn er Geschichte auf sıch Zukom-
INe Christenglaube besteht wesentlich 1mM Erwarten Je-
NelTr Zukunft, ber dıe Menschen Aaus eigener ea nıcht
verfugen konnen. Christsein ist letztlich Bereitschaft fuüur
den errn, der Weltall un Einzelschicksale ın das wahre
1C. rucken un 1ın ihren endguültigen Zustand verseizen
WIrd

eLIwas erweıterter Form erscheınt der Beıtrag dem 1M Herbst 1986
1mM ttouller Verlag Salzburg erscheinenden uch des Autors ‚‚Glauben
weıtergeben Glauben entfalten. Prozesse TODIeme Chancen‘‘.
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Die adventische Struktur des Christseins ist unuberseh-
bar Urc Gebete un! Lieder, UrCcC Brauchtum un! Hd
turgle, Urc eologıe und Spiriıtualitat der Chriısten
zieht sich WwW1e eın Grundton eın o  O, das bereıits das
Neue Testament durchstimmt Maranatha, komm, Herr
esus Christus!
Anderseıts ist wahr un! nıcht mınder uffallıg Christen
versaumen eES leicht, vorauszuschauen. Oftmals ın ihrer
lJangen Geschichte enChrısten, hat die Kirche die Ze1l-
chen der eıt nıcht verstanden. Daß Christenmenschen
oft verschlafen, zelı  ınd, angstlich, rückwärtsgewandt,
reaktionar, restauratıv und Sind, hat eiNne Hauptur-
sache darın, daß Christen aus Tradıitionen en S1ie sSei-
Z  - darauf, daß ihr Gott schon vielfach eın fur lemal
gehandelt hat, VOT em ın eben, Sterben un! uler-
weckung selınes Sohnes Fur Christen sind die entsche!1l-
denden Ereign1isse der Geschichte bereıts Vergangenheıt,
die OTLWIFL.

Der chnrıstliıche Beıtrag Dite heutıge Christengeneration annn der Zukunft
ZUTr absehbaren verwechselbare Dıienste be: der Erfüllung der Tre TUNd-
Zukunft aufträge des Menschen erweısen. Orientierung Gan-

zen (einschlıießlıich der Transzendenz), Gestaltung der
zıalen un sachhaften Mıtwvelt unauder cCchwelt

Diese ese klıngt siıcher und zuversichtlich. aßt S1e sich
begrunden?
Zweiftfellos ist ber die Christen und Kırchen eine Um-
bruchssituation verhaängt, die ın der eschichte ihresgle!1-
chen sucht. Es g1bt eiNe berechtigte OT Fortbe-
stand und Lebenskraft vieler christlicher nlıegen und
Lebensformen. Ferner kennen auch Christen die Zukunft
ebensowenig wWwW1e andere Menschen. Die Lebenswelten,
denen T1sSten siıch mMmorgen un! ubermorgen zurechtfin-
den mUussen, konnen hochst unterschiedlich eschaffen
Se1IN: Vielleicht siegen wirtschaftliche un:! polıtıische Ver-
nunft schon bald un: stehen die Volker der Welt, die Ras-
SeNMN und Klassen, die Gruppen un! die Eınzelinteressen
einander nıcht Janger eın  1C. gegenuber Denkbar ist
aDer ebenso, da ß altererun eu«c TODleme die Gra-
ben vertiefen. Dann mussen MoOoTgSeCNH vielleicht Za  oS
Menschen ın lut un:! Tranen waten, jel mehr Men-
schen, als je gleichzeıtig geliıtten en 1C eiın-
mal ber ihre ureigene Zukunft konnen Christen prazıse
Voraussagen bgeben erden sS1e eıner kleinener
gehoren, die ihre Miıtwelt furchtet oder furchten muß?
der werden bsehbarer relig10se Sehnsuchte
un! Krafte Ne  e aufbrechen, verfaßte elıgıonen aufblu-
hen und das Christentum unte inhnen vielleicht eınen
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Dienstprimat einnehmen? Sıcher lst, daß siıch auch fuür
T1Sten die W1e fur alle anderen Menschen aus

„Freiheıit, Na un! Schicksa Guardin1i1) gestaltet.
Entwicklungs- Dennoch lassen sıch Tendenzen angeben Menschen be-
tendenzen durfen NU.: einmal eliner Orientierung für das Gesamt der

Wır  1C.  eit, fur ihre sozlalen Beziıehungen un! die Ent-
wıicklung iıhrer Identitat, soll ihr en glücken
Die verängstigte Menschheıit dieser bedrohten FE;poche,
dieser gerusteten und aufgeheızten Welt erkennt weıthın
den Inn des Lebens un! der Geschichte nıicht mehr. Wer
ihr en kann, das Ganze der Schicksale und Zeıten
verstehen un:! bestehen, erweilst ihr einen lebensnot-
wendigen 1enst Den Chrısten STEe aber eın Potential

Gebote, aus dem heraus S1e solche Zuversicht vermıiıt-
teln un! für das (GJanze befahıgen konnen Christen glau-
ben Erfahrungen und erheißungen, die einen heben-
den Gott un eine Welt 1im eıl VOT ugen bringen SO
konnen Chrısten Aaus theologıscher Zuversicht heraus Im-
pulse aIiur vermiıtteln, en verstehen und beste-
hen
Die Menschheıit zeıgt sıiıch Gegensatze un!: Blocke
zerrı'issen. Diese Frontstellungen erwachsen aus Oko-
nomıschem Gefalle und ideologıischen Gegensatzen.
Spannungen und Katastrophen schwelen deshalb Über-
machtige un! Übermütige rechnen sıch nifolge dieser
Entwicklungen Chancen aQus un versuchen, S1e wahrzu-
nehmen. Gleichzeitig wachst die Sehnsucht ach Frieden
und Einheit 1n eiıner Welt, die bırgt und nıcht bedroht Fur
eine solche Weltgesellschaft eıner Weltheimat konnen
Christen Oortrupp se1ın und OTrSCHAHUu eiısten In der
achfolge iNres errn Sınd S1e solıdarıschem Umgang
un! verantwortlichem Verhalten befäahigt. nnerna die-
SCS Rahmengesetzes en T1isten schon immer g_
schwisterlichem Teılen, alternatıvem eben, Taft-
voller Aktıon oder bewundernswurdiger Passıon. So
konnen VO  - T1StTen ın der achfolge Jesu Christ1ı auch
1n mpulse azu ausgehen, verantwortlich De-
genuber Menschen und en handeln; konnen
Christen sozlale Orjıentierung vermuitteln.
Menschheıt, Volker, erufs- und Lebensstäande, Gruppen
und einzelne sehen sıiıch heute und 1g vielfach VOT

Sıtuationen geste. fuüur die alte Spielregeln nıcht vorhe-
pCN oder ausreichen. Neue Aufgaben un! TODIeme stel-
len sıch Andersartige Moglıchkeıiten tun sich aufl. egen-
satzlıche Standpunkte und Verhaltensweisen werden ın
dieser pluralen un: vernetzten Welt sichtbar. Sie verlan-
gen VO jedem einzelnen Entscheıidungen, auch einsam
gefallte un widerständig durchgehaltene Christen aber
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en TUN! fur Freimut un:! Wagemut, un! S1e Sind da-
angehalten nen ohnt der Geist inne, der befreıit

und voranbrıngt. Diıeser Geist betet und seutzt och
jenen Christen, die verstumm(t Sınd un:! verhartet

scheinen vgl Rom Ö, 26f) NSOIern konnen VO  . Christen
mpulse azu ausgehen, siıch aus der Ta des eılıgen
Gelstes heraus kreatıv verhalten; damıt helfen S1e
gleıich, Identitat entwıckeln.
Diese Eiınsichten lassen siıch unschwer 1INs Erzieherische
wenden. er sollen NU.: einıge Handlungsfelder christ-
lıch orlentierter Erziıehung und Bıldung den 1C g -
MLOTINTNEeUN werden.

Zukunftsorijentiertes Damaıt Chrısten ın ıhren amılıen uf Zukun hın en
en und Erziehen un erzıehen können, emDpfehlen sıch dıe Je EUE TDTO-
VO.  - Christen bung un Fortentwıicklung VON ebensunssen un Le-
1ın Famılien bensformen, dıe sıch unter Christen bewäahrt aben, fer-

ner dıe Wort- un Tatgemeinschaft ma1t anderen un end-
ıch e1ıne CUuUEC Famılıenkultur 1US chrıstlıichem Geist

Offenkundig stehen Famılien VO  - Christen heute und
Zukunft anders da als och VOT weniıgen Jahren un Jahr-
zehnten. Famıilien Sınd der ege kleiner als fruher Zu
Famıiılien VO  - heute gehoren NUrTr selten einmal mehr als
Zzwel Generationen un!: eın bıs Z7Weler1elfac Siınd
Famıiılien heutzutage unvollstandıg oder doch keine Uur_-

sprungliıchen Eiltern-Kind-Gemeinschaften Vernetzung
un:! Sozlalkontrolle stutzen un beengen Famıiılien 1ın g —
rıngem Maß Famıiılıen, 1ın denen Christsein selbstver-
standlıch iıst un sich geradlinig entfaltet, bilden eine VeIl-
schwindende Mınderheıt Der Versuch, Famıiıliıen
christlich enun! erzıehen, ın erege
Toblemen, onflıkten und Enttauschungen. Wıe kon-
1815  } Chrısten sıch und ihren Glauben untie olchen Um-
standen bewaäahren und fortentwıckeln?
rundlage aiur ist ohl ın jedem Fall, da ß Famıiılien g —
duldıg erproben und fortbilden, W as Christen fruherer
Generationen entwıckelt en Zl diesen 'Tradıtionen
gehoren die Vorstellungen und Bılder, die Oorie un
Symbole, denen Chrısten ihren Glauben un!: ihre off-
nungen ausdrucken. Diıieser Bestand ferner LAatur-
gıe und Brauchtum, Sakramente und Lebensregeln
Christen mMuUusSsen un! sollen mıt diesem Angebot splelen,

erproben, bestäatigen Oder verwerten. Beısplelsweıise
entwıckeln Famılien ihre spezıfischen Sprachspiele und
Verhaltensweıisen em S1e sich austauschen un!-
WI1SSern, erganzen un: korrigleren, Lreu bleiben un:! fort-
entwıckeln, bılden Christen ın Famıiılien ihre Art VO  a}
christlichem Famıiılienleben heraus.
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Eıne andere Moglıc  eıt hegt darın, dalß Famıilien sıch Off-
Nen. Hauskirche werden Famıiılıen eigentlich erst dann,
Wenn S1e mıiıt anderen zusammenkommen, sıch austau-
schen, miıteinander handeln, beten und zeichenhaft fe1l-
ern|. em S1e iıhre Grenzen andere qaufsu-
chen, geben un! nehmen, werden CNrıstlıche Famıiılien
ZU. Vorort eiıner Welt Menschen. In olchen Wort-
und Tatgemeinschaften helfen Christen, en AQus dem
Glauben heraus deuten un! gestalten.
In eiıner Famıiılıe enelheute un MOTrsSCN auch eCUu«rc

Wege suchen, den eigenen eschmack walten lassen, e1-
gene Formen finden fur Freizeıt und Urlaub, fur Sonn-
und Felertage, fur Zusammenleben un Zartlıchkei VO  -

Ehepartnern, Geschwistern, Eltern und Kındern unfier-
einander. In diesem Bereıich begegnen schon jetzt alleror-
ten Aufbruche, EeUe ugenden und erte ater, die INr
aby1 Tagsac. herzen, Kinder, die ernsthaft mıt ihren
Eiltern dısputleren, Geschwister, die einander en und
glauben en, tellen Signale dar, die 1ın diese ichtung
welsen2.

Zukunftsorientiertes Im andel chrıstlıcher Geme1inde Lreten zukunftsbezo-
en un:! Erziıehen GgeNeE padagogısch-npnastorale Grundaufgaben CeuULTLIC
ın christlichen Lage. Christengemeinden sollen un können dıe
Gemeıilinden chrıstlıchen Lebens eröffnen un ermöglıchen, Menschen

maıt unterschıedlıchen Bedurfnıssen un Fühırgkeıten
sammenführen sSoOw1e einzelne 1ın ıhrer Eıgenart annenh-
TNLE”  S

eıt dem Zweıten Weltkrieg, besonders 1m Gefolge des
Zweılıten Vatıkanums und der Synoden 1ın unNnseTen Lan-
dern, en Gemeılnden landauf, landab eın anderes Pro-
fil Pfarrgemeinderate un Priestermangel,
Mitarbeit zahnlreıcher Lajenkrafte 1ın der Seelsorge, eue
Gottesdienstformen un:! edien belegen jJe auf ihre Weise
den radıkalen Umbruch gemeıindliıchen Lebens eıtere
Veräanderungen zeichnen sich ab, VOTI em 1M Gefolge
wachsender personeller un! abnehmender finanzıeller
Moglichkeiten Es ist leicht moglıch, daß manche christlı-
che andlungsweıse wıeder ın (Gemelnden zuruckkehrt,
die 1mM Zeichen des Wohlstands un der Überorganisation
ausgewandert WAaT: Formen der Jugendarbeı un! en-
pastoral, en fur erzieherischea  , fur Kran-
ke un Drogena  angıge, Freizeitangebote fuür Arbeits-
lose un! Fruhrentner. Leerstehende farrhauser un
Gruppenraume fullen sıiıch auf diese Weise vielleicht bald

Lohfink, Wie hat Jesus Gr emeinnde gewollt? reiburg 1982 (61985)
Vgl el  e, Voraussetzungen christliıcher lJementarerziıehung, Dus-

Fernkurs, 8), Teiburg ‚Ase. Wiıen 1981, 59—-95
eldorf 1983, Nastaınczyk, Relig10s erziehen T’heologıe 1mM
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wıieder mıiıt en Theologisch oder adagogisch BC-
bıldete, aber stellungslose Krafte en 1mM Zug olcher
ntwıcklungen vilelleicht ufgaben un! kleinere Ver-
dienstmoöglichkeiten. Die ege tradıtioneller KFormen
christlichen Lebens, klassıschen Kirchengesangs,
erhalt auf diese Weise EeUe Chancen
Gemeinden konnen vielleicht Umschlagplätze werden,
auf denen Angebot un! achfrage auf vielen Gebileten
(Z bezugliıch rbeıtsmoöglichkeiten lebensnah aufeıin-
andertreffen. Auf auer wurden solche unmittelbaren
Tauschhandlungen vielleicht Neuverteıilung der
Arbeit un! Reform gesellschaftlicher Strukturen bel1-
tragen.
Die Gemeıilnde der Zukunft wird och mehr als bisher Be-
durfnisse entdecken, und sS1e WwIrd hoffentlic ın großerem
Maß als bisher Menschen anzıehen un! bınden, ohne S1e

uüberfordern Menschen, die ırgendwiıe der chriıstlı-
chen Gemeinde Fuß fassen vielleicht nfangs Nnu
ihren Randern, etiwa als Leıterin eiıner Bastelgruppe fur
arbeıtslose Jugen  1C bekommen ach un! ach J]el-
leicht Zutrauen ZU. Sganzen christlichen en Ansatze

pIarTlıcher Kınderarbeit außerhalb der Sakramenten-
katechese, Familiıenpastoral, die diesen amen Vel-

dıent, ZULI Eigeninitlative VO. Senloren sınd Schritte
diese ichtung.
Im 1C aufMOoTrgen sollte Christengemeinden esonders
auch der Respekt VOI einzelnen Menschen, VOL ihrem Le-
bensweg, ihrer Glaubensbiographie und der Kıgenart, die
daraus erwachsen ist, wichtig Se1n. ECeWl1. werden Ver-
halten und Glaube eines Menschen fur eine Christenge-
meinde immer belangvoll bleiben Mehr och aber MUS-
SE  - ihr Menschen gelten, die Wohnrecht, die 1tz und
Stimme ın ihr envgl Offb Z1, 22-—-22,

Zukunftsorientierter Der Relıgionsunterricht hıetet dıe Mödglıchkeit, Lebens-
Religionsunterricht fragen der ungen G(rreneratıon NZUTEGEN N aufzugre1-

un ıe maıt der gQanzen chrıstlıchen OtSCha, =vDeTr-

mıtteln, damıt das en dıeser ungen Menschen ge-
lıngt
anche Menschen Tauern dem „alten  66 Religionsunter-
richt ach un lasten dem „neuen‘‘ W as ın ahnrneı
viele Ursachen hat ruckläaufige Kırchlichkeıit, mangeln-
des Glaubenswissen un eın Verhalten, das den Zehn Ge-
boten un! ihrem tradıtionellen christlichen Verstandnıs
aum mehr entspricht. Wer verantwortlich pruft und UrTI-
teilt, erkennt aber Der Religionsunterricht hat sich VOI -
el.gewandelt Er Jegt nıcht ınfach christliıches lau-
bensgut und Lebenswissen VOT; vielmehr SUC ZW1-
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schen demenJunger Menschen un! dem rfahrungs-
schatz der Christenheit vermuitteln. KReliıgionslehrer
versuchen, mıiıt ihren CcCAhulern gemeınsam den TIAahNrun-
gen un:! roblemen nachzugehen, die sich 1er un heute
tellen, aber auch den Reichtum chrıstlıchen Lebens un!:
Denkens vermitteln. Christenheit un Kırche werden

der un,; mıiıt Jungen Leuten azu herausgefor-
dert, sich zeıtgerecht darzustellen un:! fortzuentwickeln.
Im 1C auf sSe1INE Jele und nhalte sucht und empfiehlt
der „reformilerte“‘‘ Religionsunterricht Modelle fur
das en VO Menschen mıteinander ın ihrer Umwelt
Im 1C. des aubens orlentiert etwa ber Formen
VO Partnerschaft und Ehe, Freundschaft un Familie,
en Gruppen, Gemeinschaften, Gesellschaftsord-
Nnungen un Staaten SO Seiz der Religionsunterricht
Fragezeichen und Rıchtpunkte, die herausfordern. In e1-
NnNelTr Zeeıt, 1n der Kınder und Jugen‘  1C. vlelilac vereın-
zelt un vereinsamt dastehen, ist die Moglıc  eit aum
hoch veranschlagen, Erfahrungen, Sorgen, Note
un:! AÄngste, die Heranwachsende allein aum eden-
ken vermogen un! fur dıe S1Ee keinen Gresprachspartner
inden, 1M Religionsunterricht relatıv zwanglos auizu-
greıiıfen un einer Klarung entgegenzufuühren:s.

Zukunftsorientierte Spezıfische Zukunftsaufgaben kırchlıcher Kınder- un
Arbeit und Seelsorge Jugendarbeit bzup -seelsorge lassen sıch 1Wwe (0]70} umrTerı-
fur Kinder un! Ben Es gılt, generationsgemäße Stile un Formen des
Jugen  1C. Chrıiıstseins entwiıickeln, das Christsein ın homogenen

Gruppen erproben un schöpferıisches Christsein
fördern
Von ınder- un! Jugendarbeı DZw. -pastoral der katholi-
schen Kırche ann erst 1mM 20 ahrhundert die ede seın
Umso erstaunlıcher, welcher Einfluß VO diesen and-
ungsformen ausgeht Die Weltkirche sahe anders aQuS,
ware nıcht VO katholischer ugendbewegung angeba
worden, Was die Kırche seıt dem Zwelten Vatiıkanischen
Konzıil pragt ast alle engaglerten deutschen Katholiken
der alteren Generation danken Jugendbunden, Jugend-
gruppen und Jugendseelsorgern, da ihnen iıhr Glaube

un:! ZUE Freude geworden ist ber auch auf dem
Deutschen Katechetischen Kongreß, der ın der Pfingst-
woche 1983 1ın reiburg stattfand, außerten sich ahlreı-
che Vertreter der heutigen Jungen Generation hnlıch
S1e bezeugten glaubwuüurdig, unter esgleichen jene Kr-
ahrungen gemacht en und och machen, die
sıe, menschlich esprochen, Christen machten. Das

Nastaınczyk, O., 105-110
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pektrum der Formen, nhalte un! Persoönlichkeiten, die
Jjunge Menschen christliıch beeinflussen, erwelst sich mıiıt-
hın als breıit Diese Einsichten selbst fuür erfahrene
Seelsorger und Fachleute der Wissenschaft überra-
schend S1e lassen sıiıch aber aus der psychischen, sozlalen
und relig10sen Sıituation Junger Menschen heraus relatıv
leicht erklaren. Statt solche Erklärungen theoretisc
versuchen, se]len gleich andlungsıimpulse vorgele die
ın die Zukunft welsen.

kKıgene HFormen und och deutlicher als Jugendgeneratiıonen fifruher en
ıleJunger Menschen Junge Menschen heute eigenen KFormen un! Stilen

Sprache, Kleidung und Freizeitverhalten bileten ahlreıi-
che Anzeichen fur diese Entwicklung Nun muß aber
auch christliıcher Glaube immer Nne Gestalt annenmen
Er muß Zeichen der eıt erkennen un:! beantworten. Die
nachwachsende Christengeneratıon wIrd sich VOTaUS-

sichtlıch ın eıner Welt bewaäahren aben, die och star-
ker ausdıfferenziert ist als die heutige Menschen und
T1sSten VO  _ MOTrgen werden wahrscheinlich ın vielen
Daseinsbereichen und Rollen en mussen, deren piel-
regeln sich unterscheıiıden un! rasch wandeln4. Verhal-
ensmuster und enkformen fruherer Christengeneratlo-
1915  - werden fur diese Zukunftsaufgaben nıcht voll Qausrel-
chen. Auf dem Mediensektor etwa und ın der Arbeitswelt
wIird Umlernen ohl der agesor'  ung selin. Uuropa,
Welt und Weltkirche werden andere ufgaben tellen als
heute5. Damıt ist aber eiINEe sens1ıble un:! flex1iıble pırıtua-
hlıtat VO  - Christen gefordert. Diese wachst onl ehe-
sten heran, Wenn Junge Christen sich ihre Lebensformen
chaffen konnen: Formen des Gebetes un:! der Liıturgıe
etiwa, Gesange un!:! Symbole eigener Art, Felder un! WOT-
IN  . chrıstliıchen ngagements {ur Gott, Mitmenschen
un! Welt
Da solche Lebensaußerungen nıcht VO Hımmel fallen,
da S1e Testphasen un: Kriıtik brauchen, SINd Gruppen
und Gemeinschaften vonnoten Nur 1n Gesellungsformen
kann erprobt, gesichert und verbessert werden, W as Jun-
gen T1Sten 1M 1 auf die Zukunft wichtig ist. Wer
Freiraume aiur ordert und bereıitstellt, braucht als Er-
zıeher, Berater un! Seelsorger keineswegs abzudanken
Er sollte 1es auch nıcht wollen Wohnl aber sollte Junge
Menschen denen freigeben, die Gott seine Kırche
vIielleicht ın Zukunft fuüuhren mochte. Wer naher und
4 Vgl. erfaß, Zu den Chancen der Glaubensvermittlung unseTrer
Gesellschaft, TG  b> 26 (1983) 151-159

Die Weltkirche nımmt Gestalt (Der Vorsitzende der Deutschen Bı-
schofskonferenz, Heft 10, Bonn uller, Die Jugend Hoffnung
und Kuropas, Regensburger Biıstumsblatt 53 (Nr. 38, 1983)
O— 7} Jonas Mieth, Was fur mMOrgen lebenswichtig lst, Te1DUT:;
‚ase. Wien 1983
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wohlwollend zusıeht, erkennt Profil Junger Menschen
VO  _ heute schon manchen Zug, der die Christenheit INOT-

pgen pragen urfte, etwa Solıiıdarıta und Schlichtheit, Un-
terscheidungsfahigkeıt un! Standvermogen6®. Christliche
Gemeıilinden un erbande ollten deshalb es daranset-
ZCN, der Jungen Generation rm und ıttel bereıitzu-
stellen, ‚„personale‘‘, ‚„„‚sachhafte‘‘ un! geistig-geistliche
ngebote A mınder aber ollten erwachsene Chr1-
sten VO  } Jungen Menschen lernen wollen un! konnen,
der Geist Gottes und Jesu Christı azu treıbt. Solche An-
trıebe zeigen sich derzeıt mancherorts, 1n den ezle-
hungen zwıschen den Geschlechtern un! den Generatilio-
N  5 1mM ganzen Gottesvolk
uch Gruppen, Gemeıinschaften, uhrungskrafte, ZUunNn-
en Ideale und nstige Bedingungen rgeben aber
och nıcht das Ganze kırc  ıcher ınder- un ugendar-
e1t bzw -pastoral, dıie ın die Zukunfit welıst Dazu geho-
TEe  . wesentlich och GesSpur un!: Großmut Nur wenn

Junge Menschen S1e selbst se1ın, Wenn S1e auch Vorschläge
und Fehler machen durfen, el aber anerkannt bleiben
un: gehalten werden, gewıinnt die Kırche Zukunft frele,
schopferısche, wagemutige Personlichkeiten, die 1N-

gehen und ichtung welsen konnen Solche Menschen
braucht die Christenheit MoOoTrgen aber wahrscheinlich
och haufiger als gestern un heute

6  6 Vgl astaınczyk, Jugend als Herausforderung, Dıakonla (1983)
204—-21 Vgl ZU Ganzen uch Bartholomdus, Wo konnen dieer
glauben lernen?, Publık-Forum (Nr. 10, 20 16—-183; Eme1s,
lJaubensvermittlung 1ın Schule, Famıilıe un:! (emelnde, 106
(1981) 705711
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